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art bie ©litglieber bes berühmten Comité b'©ramen bei
erjten Haager Konferen3, bie ja bie befte ©uslunft hätten
geben tonnen. ©u,b nidjt an 'Diejenigen ©öllerrebtsgelebrten
unb ©a3ififten, bie lief) bie ©erteibigung unb gortfübrung
bes Haager ©3erles 3ur Stufgabe geftellt haben, fonbern
an eine 3teit)e oon ©tännern, Die Der Sabe oollftänbig
fern fteben. Tarunter an febr betannte Hnmoriften, an
Karifaturen3eibner, ja jogar an ©mtälologen, ©birurgen,
©laier, an ben Vertreter einer Telegrapbenagentur, fur3
unb gut an bie „GabunoerftänDigften", bie man fib oor»
ftellen tann. Tie ©ustoabl ber Gefragten unb bie game
grageftellung läfet Darauf [(blieben, bajj man es auf eine

richtige „©erulfung" abgefeben batte. Tiefe ©bfibt tourbe
apb burib bie ©tebr3abl ber SIntioorten, toie 3" ermarten
mar, getreuli,«^ erfüllt.

3b bin nibt befragt toorben, bennoeb babe ib mid)
oeranlafjt gefeben, Der ©ebaftion eine Slntroort auf bie

oon ibr geftellte fonberbare grage 3U unterbreiten, roeil
icb mir einbilbete, barauf einen gam richtigen ©efbeib
geben 3U tonnen.

Tiefe Slntroort rourbe jeboef» nicht abgebrudt. 3b oer»
öffenttibe fie biemit nabftebenD 3U Stub unb frommen
aller 'Derjenigen „Sabunoerftänbigen", bie bemnäbft bie
naioe grage über ben 3u»ed ber ©rribtnng eines griebens»
palaftes im Haag taut toerben laffen bürften.

Hier ift fie:

„ßöblibe ©ebaltion!
Obtoobl ib nibt 3ur 33eantroortung ber oon 3bnen

in 3brer ©Seibnabtsnummer angeregten grage aufgeforbert
tourbe, mö.bte ib mir bob erlauben, einige ©emerlungen
ba3U 3U maben, bie oielleibt geeignet finb, einem grofjen
©lifeoerftänbnis gegenüber auftlärenb 3U roirten.

3unäbft-'
Ter griebenspalaft toirb gebaut, um bem feit

SIpril 1901 in einem ©tietsbaufe erribteten ©ureau
bes Gbiebsbofes ein toürDigeres unb Den ©ebürf»
niffen mebr entfprebenbes Heim 3U geben.

©s bat nämliib ben Slnfbein, als ob bei ben meiften
auf 3bre grage erfolgten Stntroorten bie ©nfbauung 3U»

grunbegelegen bätte, bajj erft burb bie ©rribtnng bes
©aues bas griebenstoerf in Kraft treten folle. Tas ift ein
3rrtum. ©s banbelt fib nur um eine ©rtoeiterung, benn
ber Haager Hof, ber feit feinem ©eftanbe toobl fbon oier
Kriege fab, bat aber aub fbon in 12 Streitfällen getoirft.
Tarunter in febr ernften; fo im ©ene3uelafall, too Die

Kanonen bereits gefproben batten unb unter ber Stimme
bes ©ebts 3um Sbtoeigen gebrabt toerben; fo in bem
böbft gefäbrliben ©afablanca»gall unb in bem nibt minber
tritifben 3toifd)enfalI bei Der Toggerbant.

Tab ber ©alaft nibt ein ©ebürfnis fbaffen foil, fon»
bern eines erfüllt, gebt aus ber Tatfabe beroor, bafe allein
in ben lebten 20 3abren bes oorigen Sabrbunberts 111

Sbiebsentfbeiöungen ftattfanben, eine 3abL bie in ben

3toöIf erften 3abren bes gegentoärtigen 3abrbunberts fbon
überfbritten tourbe. SBarum foil nun einer fo erfreuliben
©inribtung nibt ein toürbiges Heim erribtet toerben, bas
für bie görberung bes allgemeinen Stnfebens einer Kultur»
ribtung nur bientib fein lann?

©un ift "Die geehrte ©ebaftion bei ber ihrer grage
beigegebenen (Erläuterung oon Der Slnfibt ausgegangen, bab
ein Sbtebsbof überflüffig ift, toeil ja bennob Kriege immer
toieber ausbreben, unb Die ©tebr3abl ber ©eantroorter ift
ihr in biefer Slnfibt beigetreten.

Temgegenüber möbte ib mir erlauben, golgenbes su
bemerlen:

Cine 3nftitution ift nob uibt überflüffig, toeil bas
Hebel, bas fie minbern ober belämpfen foil, bei ihrem
3nslebentreten nibt fofort erlifbt. SBäre bas ber Ofall,
bann toäre ©ebeimrats ©3ernt)s Krebsinftitut in Reibet»
berg, toären 'Die 3ablreiben Sbroinbfubtsbeilftätten in
Teutfblanb, toären bie (Einribtungen ber ©efelifbaft 3ur
©ettung Sbiffbrübiger an ber beutfben Küfte ebenfo über»

flüffig, toas fiber niemanb behaupten toollte. 3abrtaufenbe
alt ift ber Krieg, unb ein Tubenb 3abre 3äblt ber Sbiebs»
bof. ©tan 3äblt bie Kriege, bie nob ausbreben, aber bie

nibt, bie er — ober bie ihm 3ugrunbeliegenbe Tenbem über»

baupt — notorifb fbon oerbinbert bat.
©s mufe aub ber allgemein oerbreiteten irrigen Stn»

fdjauung entgegengetreten toerben, als ob bie Sd)iebs=
geribtsbarleit bas ©littet gegen ben Krieg an fib märe.
Tas behaupten aub toir ©a3ififten nibt. Sie ift nur eine
ber ©tetboben Der getoaltlofen Streitfblibtung. ©s gibt
Deren mehrere, toooon in Konflilten nibt rebtliber ©atur,
in ben fbtoerften fällen alfo, too 3ntereffengegenfäbe oor»
toalten, bie gegenfeitige, auf ©ernunft unb toebfelfeitigem
©ntgegenlommen berubenbe ©erftänbigung in erfter ßinie
3U ertoäbnen ift, für bie als Haffifbes ©eifpiel ber neueren
3eit bie ©rlebigung bes ©taroflolonfliftes gelten lann.

Tie Sbiebsgeribtsbarleit fpielt jebob eine beroor»
ragenbe ©olle in ihrer inbirelten ©Sirlung. Sie fbafft
Hiebt inmitten 'Der internationalen Stnarbie, fie ftärlt ba=

burb bas roebfelfeitige ©ertrauen ber ^Regierungen unb
©öller, enttoidelt ihren grieDenstoillen unb mabt biefe immer
mehr bereit unb fähig, aub in ernften Konflilten an Stelle
ber ©etoalt ben ©usgleib 3U feben. Sie ift ein (Er3iebungs»
faltor für bas internationale ßeben. Ta fie nob in ben
Slnfängen ift, beifet es, fie mit aller SRabt 3" enttoideln
unb 3U förbern. Ties toirb Der griebenspalaft im Haag
betoirlen, unD Darum baut man ihn."

©Sien. Tr. Sllfreb H- grieb,
ßaureat bes ©obelpreifes,
©titglieb bes ©erner ©ureaus,
Herausgeber ber „Tie griebenstoarte".

Der SpielballJ
Ter (Erbball flog, ber (Erbball fiel,
Tie ©ötter roarfen ihn im Spiel,
©ergnüglib toarf bas Heine ©ibts
Ter ©oft bes Tunfels Dem bes ßibts
Unb glüdlib, unoerfebrt oerfbtoanb
©s nob in rnanber ©iefenbanb.
Hei, toelbe -ßuft! — bob fiebe Da:
©uf einmal tritt ein gremDer nah,
Ter lang im ©benbrot fbon ftanb,
3m ©Sinbe fliegt fein fbtoar3 ffietoanb.
Ter gremûe fpribt: ,,©i, toie betört
©Hb euer Spiel, ihr ©ötter, hört.
3b halte mit, bie Hanb! Sdjlagt ein!"

3m ©uge lobt ihm geuerfbein.
©in lauernb Säbeln ift fein ©rufe
Unb ©libe fprüb'n ihm unterm gufe.
Hei, toelbe Hanb führt ber ©efell!
©Sie toirft fie toeit, toie fängt fie fbnell!
Ter ©öfe ift's — ein Tonnerball,
3ur Tiefe fährt er mit bem ©all,
Hält feft ihn, Den er nimmer Iäfet,
©n feine fbroa^e ©ruft gepreßt.
©in Spottroort er 3um Himmel ruft
Hnb mit bem Sbœeif peitfbt er bie ßuft...
Tie ©ötter aber fteben bleib,
Tem ©rbball fern, im Himmelreib. 38- $ietifer.

IN vbiv Ml.v 583

an die Mitglieder des berühmten Comité d'Eramen der
ersten Haager Konferenz, die ja die beste Auskunft hätten
geben können. Auch nicht an diejenigen Völkerrechtsgelehrten
und Pazifisten, die sich die Verteidigung und Fortführung
des Haager Werkes zur Aufgabe gestellt haben, sondern
an eine Reihe von Männern, die der Sache vollständig
fern stehen. Darunter an sehr bekannte Humoristen, an
Karikaturenzeichner, ja sogar an Gynäkologen. Chirurgen,
Maler, an den Vertreter einer Telegraphenagentur, kurz
und gut an die „Sachunverständigsten", die man sich vor-
stellen kann. Die Auswahk der Befragten und die ganze
Fragestellung läßt darauf schließen, daß man es auf eine

richtige „Verulkung" abgesehen hatte. Diese Absicht wurde
auch durch die Mehrzahl der Antworten, wie zu erwarten
war, getreulich erfüllt.

Ich bin nicht befragt worden, dennoch habe ich mich
veranlaßt gesehen, der Redaktion eine Antwort auf die

von ihr gestellte sonderbare Frage zu unterbreiten, weil
ich mir einbildete, darauf einen ganz richtigen Bescheid
geben zu können.

Diese Antwort wurde jedoch nicht abgedruckt. Ich ver-
öffentliche sie hiemit nachstehend zu Nuß und Frommen
aller derjenigen „Sachunverständigen", die demnächst die
naive Frage über den Zweck der Errichtung eines Friedens-
Palastes im Haag laut werden lassen dürften.

Hier ist sie:

„Löbliche Redaktion!
Obwohl ich nicht zur Beantwortung der von Ihnen

in Ihrer Weihnachtsnummer angeregten Frage aufgefordert
wurde, möchte ich mir doch erlauben, einige Bemerkungen
dazu zu machen, die vielleicht geeignet sind, einem großen
Mißverständnis gegenüber aufklärend zu wirken.

Zunächst:
Der Friedenspalast wird gebaut, um dem seit

April 1901 in einem Mietshause errichteten Bureau
des Schiedshofes ein würdigeres und den Bedürf-
nissen mehr entsprechendes Heim zu geben.

Es hat nämlich den Anschein, als ob bei den meisten
auf Ihre Frage erfolgten Antworten die Anschauung zu-
grundegelegen hätte, daß erst durch die Errichtung des

Baues das Friedenswerk in Kraft treten solle. Das ist ein
Irrtum. Es handelt sich nur um eine Erweiterung, denn
der Haager Hof, der seit seinem Bestände wohl schon vier
Kriege sah, hat aber auch schon in 12 Streitfällen gewirkt.
Darunter in sehr ernsten; so im Venezuelasall, wo die
Kanonen bereits gesprochen hatten und unter der Stimme
des Rechts zum Schweigen gebracht wurden: so in dem
höchst gefährlichen Casablanca-Fall und in dem nicht minder
kritischen Zwischenfall bei der Doggerbank.

Daß der Palast nicht ein Bedürfnis schaffen soll, son-
dern eines erfüllt, geht aus der Tatsache hervor, daß allein
in den letzten 2L> Jahren des vorigen Jahrhunderts 111

Schiedsentscheidungen stattfanden, eine Zahl, die in den

zwölf ersten Iahren des gegenwärtigen Jahrhunderts schon

überschritten wurde. Warum soll nun einer so erfreulichen
Einrichtung nicht ein würdiges Heim errichtet werden, das
für die Förderung des allgemeinen Ansehens einer Kultur-
richtung nur dienlich sein kann?

Nun ist die geehrte Redaktion bei der ihrer Frage
beigegebenen Erläuterung von der Ansicht ausgegangen, daß
ein Schiedshof überflüssig ist, weil ja dennoch Kriege immer
wieder ausbrechen, und die Mehrzahl der Beantworter ist

ihr in dieser Ansicht beigetreten.
Demgegenüber möchte ich mir erlauben, Folgendes zu

bemerken:

Eine Institution ist noch nicht überflüssig, weil das
Uebel, das sie mindern oder bekämpfen soll, bei ihrem
Inslebentreten nicht sofort erlischt. Wäre das der Fall,
dann wäre Geheimrats Czernys Krebsinstitut in Heidel-
berg, wären die zahlreichen Schwindsuchtsheilstätten in
Deutschland, wären die Einrichtungen der Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger an der deutschen Küste ebenso über-
flüssig, was sicher niemand behaupten wollte. Jahrtausende
alt ist der Krieg, und ein Dutzend Jahre zählt der Schieds-
hos. Man zählt die Kriege, die noch ausbrechen, aber die

nicht, die er — oder die ihm zugrundeliegende Tendenz über-
Haupt — notorisch schon verhindert hat.

Es muß auch der allgemein verbreiteten irrigen An-
schauung entgegengetreten werden, als ob die Schieds-
gerichtsbarkeit das Mittel gegen den Krieg an sich wäre.
Das behaupten auch wir Pazifisten nicht. Sie ist nur eine
der Methoden der gewaltlosen Streitschlichtung. Es gibt
deren mehrere, wovon in Konflikten nicht rechtlicher Natur,
in den schwersten Fällen also, wo Interessengegensätze vor-
walten, die gegenseitige, auf Vernunft und wechselseitigem
Entgegenkommen beruhende Verständigung in erster Linie
zu erwähnen ist, für die als klassisches Beispiel der neueren
Zeit die Erledigung des Marokkokonfliktes gelten kann.

Die Schiedsgerichtsbarkeit spielt jedoch eine hervor-
ragende Rolle in ihrer indirekten Wirkung. Sie schafft
Recht inmitten der internationalen Anarchie, sie stärkt da-
durch das wechselseitige Vertrauen der Regierungen und
Völker, entwickelt ihren Friedenswillen und macht diese immer
mehr bereit und fähig, auch in ernsten Konflikten an Stelle
der Gewalt den Ausgleich zu setzen. Sie ist ein Erziehungs-
faktor für das internationale Leben. Da sie noch in den
Ansängen ist, heißt es, sie mit aller Macht zu entwickeln
und zu fördern. Dies wird der Friedenspalast im Haag
bewirken, und darum baut man ihn."

Wien. Dr. Alfred H. Fried.
Laureat des Nobelpreises,
Mitglied des Berner Bureaus,
Herausgeber der „Die Friedenswarte".

ver 5pielball.^
Der Erdball flog, der Erdball fiel.
Die Götter warfen ihn im Spiel.
Vergnüglich warf das kleine Nichts
Der Gott des Dunkels dem des Lichts
Und glücklich, unversehrt verschwand
Es noch in mancher Riesenhand.
Hei, welche Lust! ^ doch siehe da:
Auf einmal trilt ein Fremder nah,
Der lang im Abendrot schon stand,
Im Winde fliegt sein schwarz Gewand.
Der Fremde spricht: „Ei, wie betört
Mich euer Spiel, ihr Götter, hört.
Ich halte mit, die Hand! Schlagt ein!"

Im Auge loht ihm Feuerschein.
Ein lauernd Lächeln ist sein Gruß
Und Blitze sprüh'n ihm unterm Fuß.
Hei, welche Hand führt der Gesell!
Wie wirft sie weit, wie fängt sie schnell!
Der Böse ist's ein Donnerhall,
Zur Tiefe fährt er mit dem Ball,
Hält fest ihn, den er nimmer läßt,
An seine schwarze Brust gepreßt.
Ein Spottwort er zum Himmel ruft
Und mit dem Schweif peitscht er die Luft...
Die Götter aber stehen bleich.
Dem Erdball fern, im Himmelreich. W. Dietiker.
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